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56 SIttert §tfc£)It : ®er griebïjof. — Sllfreb ©raber: $Ie be Seauté.

©rtegung übet iïjr ©afein unb einer gutpt,
bafj fie Balb toieber gebe, Bebte.

©r jagte: „gp Igabe geglaubt, bu fommft
nipt mebt."

Hub bann toieber: „Stun Bift bu fpon eine
Igalbe ©tunbe ba."

Unb eitblicf) : ,,©elt, bu geîjft nic^t fpon toie=

ber?"

gngbefonbere bei prent gtoeiten Sfefupe, ber
gtoei Sage bor bag gtof;e ©teignig feiner eige=

nen ©ntlaffung au§ bent ©pital fiel, tjatte er
Beinen SIugeitblicE Stube. Unabläffig fpritt er
mit pt auf unb ab. ©aê Saub rafpelte unter
pten güfjen, unb utanpmal toarf er mit ber
flriicte in heftigem ©ptoung einen ©puff bon
23tcittern auf.

©inmal übetg anbete fragte er: ,,®ommft bu
einmal nap Sfetgfeeon?"

©t bjatte eg ficB gureptgelegt, bajf fie einmal
auf einem ©pulaugflitg bort boriiberïommen
tonnte, unb Hämmerte fi.cE) an biefen ©ebanten.

ÜSdpIi tounfpte ebenfalls, pu toiebergufe=
ben, aber iï)t fpien bie SBabrfpeinlipteit beg

SBiebergufammentreffenê biet geringer.
@ie fpenfte put aber ein ïleineg Stanbpen

©rgcplungen, bag fie in ber ©püle gu 2Bep=
nafften befommett batte.

Unb alg fie enblicE} SIBfpieb nahmen, ftan=
ben fie oigne geugen lange tpanb in Ipanb, fag=
ten ein paarmal: 23Ieib gefunb!" unb
tarnen erft boneinanber log, alg ©ptoefter tç>eb=

toig in ber gerne fiptbar tourbe.

(gorifepurtg folgt.)

2)er grieöfyof.

îkrlaffen liegt ber griebfiof ba

3m fatten 6ommergrün,
Ötuf ben ©räbertt bie QÜofen

3n üppiger fßrapf erglülgn.

©efptelen, brautroeijf angetan,

Segtefjen ©ruft um ©ruft,
Sie fplürfen unbekümmert
©en fproülen ©räberbuft.

Mit Sltütterpen fpf bor bem ©ofenbaus

3nmitten ber griebfiofsrul),
3m Spofj bie betenben £>änbe,

©ie 2tugen fielen il)r 3m

©raupen um ben ©itterâaun
glutei bas Sommerlanb,
©räfermellen fpielen
hinüber 3um QBalbesranb.

Unb Serpen ol)ne Unterlaß
©ßirbeln empor aus bem gelb.
Q3on pren fpmetternben Siebern

©gittert bas £>immels3elt. SlIBert öifdjli.

3Ic bc

S8on Stlir

23ot ettoa fünf gabten lafen toit, baff eg enb=

lip gelungen fei, Stomanetti, ben legten San=
biten JÈorfitag gu [teilen unb gu töten. Söir
tonnten uns mit Slept fragen, ob mit il)m
toirtlip ber lebte Stäper unb Slnbänget ber
fßenbettfl gefallen fei. ©ie ©teigniffe beg lebten
gabreg gaben unfern gtoeifeln Slept, benn toie=

berum muffte bie frangöfifpe Stegierung eine

©cmbenmggattion gtoffen ©tilg einleiten, ob

mit gänglipent ©rfolg, batübet liebe ftp ftreiten.
Stomanetti batte mebt nop alg feine Stapfolget
einen legenbären Stuf. @r toar ein eïjterpaftet
Sanbit, gut gu ben Sinnen, tpeimatlofen nnb
öebrüctten, ein Sluflebner gegen jebe gefeipipe
Hemmung, ©in Sftann, in beffeit $oj)f rtnaug=

Seouîé.
©rabet.

löfplip eingegraben toar, baff put llnrept ge=

fpelgen fei, unb ber fip auf feine Sßeife nun=
mebt fein Slept fupte. ©r loirb bon Iffipael
Soblbaag, bem gtoffen S3 orb üb aller ©efeb--

lofen, nie gebärt Imben unb ift bop mit ibnt
blutgbertoanbt getoefen.

Saffert toit ung aber butp bie Sente, bie fip
ber S3enbetta berfprieben baben, nipt b'ütbern,
Sîorfiîa, biefeg .ëleinob unter ben gnfeln beg

Sftittelmeereg gu befupen. ®enn bie SSlutrape

ift eine interne Slngelegenbeit ber Dorfen, bie

toenig mit Staub unb Überfall gu tun tgat. ®et
Sfanbii toirb ben grentbcn in Stube laffen.

Stur gebn ©tunben ©ampferfabrt liegt bie

gle be beauté üom europcüfpen geftlanb ent=

S6 Albert Fischli: Der Friedhof. — Alfred Graber: Jle de Beauté.

Erlegung über ihr Dasein und einer Furcht,
daß sie bald wieder gehe, bebte.

Er sagte: „Ich habe geglaubt, du kommst
nicht mehr."

lind dann wieder: „Nun bist du schon eine

halbe Stunde da."
Und endlich: „Gelt, du gehst nicht schon wie-

der?"

Insbesondere bei ihrem zweiten Besuche, der

zwei Tage vor das große Ereignis seiner eige-
neu Entlassung aus dem Spital fiel, hatte er
keinen Augenblick Ruhe. Unablässig schritt er
mit ihr auf und ab. Das Laub raschelte unter
ihren Füßen, und manchmal warf er mit der
Krücke in heftigem Schwung einen Schuß von
Blättern auf.

Einmal übers andere fragte er: „Kommst du
einmal nach Bergseeon?"

Er hatte es sich zurechtgelegt, daß sie einmal
auf einem Schulausflug dort vorüberkommen
könnte, und klammerte sich an diesen Gedanken.

Bethli wünschte ebenfalls, ihn wiederzuse-
hen, aber ihr schien die Wahrscheinlichkeit des

Wiederzusammentreffens viel geringer.
Sie schenkte ihm aber ein kleines Bändchen

Erzählungen, das sie in der Schule zu Weih-
nachten bekommen hatte.

Und als sie endlich Abschied nahmen, stan-
den sie ahne Zeugen lange Hand in Hand, sag-
ten ein paarmal: „Ade! Bleib gesund!" und
kamen erst voneinander los, als Schwester Hed-
wig in der Ferne sichtbar wurde.

(Fortsetzung folgt.)

Der Friedhof.
Verlassen liegt der Friedhof da

Im satten Sommergrün,
Auf den Gräbern die Rosen

In üppiger Pracht erglühn.

Gespielen, brautweiß angetan.

Beziehen Gruft um Gruft,
Sie schlürfen unbekümmert
Den schwülen Gräberduft.

Alt Mütterchen sitzt vor dem Totenhaus
Inmitten der Friedhofsruh,
Im Schoß die betenden Hände,

Die Augen fielen ihr zu.

Draußen um den Gitterzaun
Flutet das Sommerland,
Gräserwellen spielen

Hinüber zum Waldesrand.

Und Lerchen ohne Unterlaß
Wirbeln empor aus dem Feld.
Von ihren schmetternden Liedern

Erzittert das Himmelszelt. Albert Fischli.

Ile de

Von Alfr
Vor etwa fünf Jahren lasen wir, daß es end-

lich gelungen sei, Romanetti, den letzten Ban-
diteu Korsikas zu stellen und zu töten. Wir
konnten uns mit Recht fragen, ob mit ihm
wirklich der letzte Rächer und Anhänger der
Vendetta gefallen sei. Die Ereignisse des letzten
Jahres gaben unsern Zweifeln Recht, denn wie-
derum mußte die französische Regierung eine

Säuberungsaktion großen Stils einleiten, ob

mit gänzlichem Erfolg, darüber ließe sich streiten.
Romanetti hatte mehr noch als seine Nachfolger
einen legendären Ruf. Er war ein ehrenhafter
Bandit, gut zu den Armen, Heimatlosen und
Bedrückten, ein Auflehner gegen jede gesetzliche

Hemmung. Ein Mann, in dessen Kopf unaus-

Beauté.
i Graber.

löschlich eingegraben war, daß ihm Unrecht ge-

schehen sei, und der sich auf seine Weise nun-
mehr sein Recht suchte. Er wird von Michael
Kohlhaas, dem großen Vorbild aller Gesetz-

losen, nie gehört haben und ist doch mit ihm
blutsverwandt gewesen.

Lassen wir uns aber durch die Leute, die sich

der Vendetta verschrieben Haben, nicht hindern,
Korsika, dieses Kleinod unter den Inseln des

Mittelmeeres zu besuchen. Denn die Blutrache
ist eine interne Angelegenheit der Korsen, die

wenig mit Raub und Überfall zu tun hat. Der
Bandit wird den Fremden in Ruhe lassen.

Nur zehn Stunden Dampferfahrt liegt die

Jle de Beauté vom europäischen Festland ent-
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